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Vermuschies

Regierungsrat Albert Mossdorf, Prasident
des Organisationskomitees Eidgenossisches
Séangerfest 1979 in Ziirich, ist nach einer
glanzenden Wiederwahl zum Regierungs-
prasidenten des Kantons Ziirich ernannt
worden.

Luedertafel Winterthur. Unter dem Namen
«Liedertafel Winterthur» haben sich der
Miénnerchor Frohsinn Winterthur und der
Minnerchor Winterthur zu einem neuen
grossen Médnnerchor zusammengeschlossen.
Seit elf Monaten fanden Fusionsbespre-
chungen der Vorstinde der beiden Min-
nerchore statt, und es hat sich gezeigt, dass
durch die gemeinsam durchgefiihrten Pro-
ben, also durch einen grossen, vereinigten
Klangkorper, vermehrte Freude und Be-
geisterung am Singen hervorgerufen wur-
den. Priasident der Liedertafel Winterthur
ist Roland Spiegel, Vizeprisident Jakob
Stutz. Als Dirigent wurde Hans Schmid be-
statigt. Wir wiinschen der Liedertafel Win-
terthur einen guten Start und viel Erfolg!

Leider muss die Verdffentlichung des Ver-
zeichnisses der Mannerchorwerke mit Be-
gleitung einzelner Instrumente aus Platz-
griitnden nochmals verschoben werden.

Der Quartierverein Ziirich-Altstetten hat
einen Jugendchor gegriindet, der unter der
Leitung von Musikdirektor Harry Graf
steht. (Warum haben die Gesangvereine von
Zirich-Altstetten nicht die Initiative ergrif-
fen?)
Kunstwochen Lenk 1971

Die im vergangenen Sommer anldsslich
der 600-Jahr-Feier des Dorfes Lenk im Sim-
mental erstmals durchgefithrten kiinstleri-
schen Veranstaltungen haben bei Gisten
und Einheimischen so lebhaften Anklang
gefunden, dass die Organisatoren mit guten
Griinden beschlossen, auch im kommenden
Sommer die Kunstwochen Lenk 1971 durch-
zufiithren. Sie fallen in die Zeit vom 8. Juli
bis 21. August und gehen in der Programm-
gestaltung eigene Wege. Neben einer Ge-
maldeausstellung, Konzerten und dramati-
schen Auffithrungen mit bewédhrten Kiinst-
lern aus der Schweiz und dem Ausland ver-
dienen besonderes Interesse die Mal-,
Rhythmik- und Musikkurse fiir Kinder so-
wie das Forum fiir Musiktherapie, in dessen

Rahmen Vortriage von Fachleuten, Demon-
strationen, Diskussionen und Filme die the-
rapeutische Wirkung der Musik auf den
Menschen erliautern werden. Die Mitwir-
kung des vielseitigen Musikers und Schrift-
stellers Professor Dr. Kurt Pahlen (Monte-
video/Ziirich), der die Leitung des Forums
und der Musikkurse hat, bietet Gewahr fiir
die umfassende Darstellung der mit dem
Thema verbundenen Problemkreise. Lenk
mit seiner Tradition als Heilbad und Fami-
lienkurort kommt mit diesen Veranstaltun-
gen, an denen das Publikum tatig mitzu-
wirken Gelegenheit hat, dem echten Bediirf-
nis nach aktiven Ferien entgegen. 4. 4.

Aus den Konzertsdlen

Mennerchor Dietikon

In Dietikon ZH hat sich Bedeutsames er-
eignet: Auf Initiative des Mannerchors Dieti-
kon und seines Dirigenten Orlando de Mar-
tin haben sich simtliche Chore der jungen
Limmatstadt fir ein Konzert mit buntem
Programm zu einer Chorgemeinschaft zu-
sammengeschlossen, und zwar mit grésstem
Erfolg. Mitwirkend waren: der Damenchor,
der Miannerchor, der Arbeiter-Frauen- und
-Toéchterchor, der Arbeiter-Ménnerchor,
der Coro italiano, der Reformierte und der
Katholische Kirchenchor. Rund 200 Sange-
rinnen und Sdnger sangen! Und zwar aus-
gezeichnet! Gleichzeitig hatte man die Siid-
westdeutsche Philharmonie als Begleitkor-
per engagiert.

In einer bunten Vortragsfolge kam im er-
sten Teil Giuseppe Verdi mit Choren,
Ouvertiiren und Zwischenspielen aus «Na-
bucco», «Traviata», «Troubadour» und
«Aida» ausgiebig zu Wort, wihrend im
zweiten Teil der leichten Muse bei Johann
Strauss, Franz Lehar gehuldigt wurde. Der
grosse Erfolg dieses Experimentes wird im
Musikleben von Dietikon hoffentlich seine
positiven Auswirkungen haben. Den unter-
nehmungsfreudigen Verantwortlichen aber
sei fur das nachahmenswerte Beispiel ge-

dankt.

Chorkonzert in Schwanden GL

Heute haben es Médnnerchore nicht leicht.
Die meisten leiden an Nachwuchssorgen.
Aber auch die Programmgestaltung fiir ein
ansprechendes Konzert bereitet oftmals
Schwierigkeiten, die nur mithsam zu lésen
sind. Vaterlandslieder kommen kaum mehr
an. Nur in der guten alten Romantik
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schwelgen kann man nicht mehr. Und doch
ist die Auswahl an neuerm Liedgut fiir
Minnerchore nicht beliebig gro3. Da mul3
einem schon etwas Besonderes einfallen,
wenn man sich an die Vorbereitung eines
Chorkonzertes wagen will.

Daf3 einem aker etwas Besonderes ein-
fallen kann, haben die Maéannerchore
Schwanden und Hitzingen am vergangenen
20. Miérz in der Aula Schwanden bewiesen.
Beide leiden auch unter den anfangs er-
wiahnten Problemen. Aber sie haben sich
fiir ein Konzert zusammengefunden, gestal-
teten miteinander ein Programm, das sich
sehen und héren lassen durfte, und brachten
mit der Mitwirkung von zwei jungen Instru-
mentalsolisten eine besondere Note in den
Programmablauf. Die Dirigenten Ernst
Wyser und Peter Jehli losten einander in
der Leitung des so vereinten Mannerchores
ab.

Die Liedvortrige erklangen in drei Tei-
len. Zu Beginn des Konzertes wurden drei
Choére zum Lobe der Musik aus dem 16.
und 17.Jahrhundert gesungen. Es war eine
Freude, wie gleich von Anfang an be-
schwingt und geldst gesungen wurde: « Nun
fanget an, ein guts Liedlein zu singen» von
Hans Leo Hassler, «Ist etwas so machtig,
die Herzen zu g’winnen» von Valentin
Rathgeber und « Nun bin ich einmal frei»
von Jakob Regnart. Die zweite Liedgruppe
umfalite drei Volkslieder aus Polen, der
Ukraine und aus Serbien, neu gesetzt von
Bernhard Weber und Alfons Schmid:
«Seht ihr im Tale», «Eine Birke steht ver-
dorrt am Raine» und «Timokwein». Hier
wurde eher in der Liebe und im Wein ge-
schwelgt. Nun, die Texte eines Volksliedes
lassen sich nicht dndern. Um so mehr durfte
man sich hier der Musik hingeben, die einen
Hauch dieser Lander in den Saal brachte.
Besonders das ukrainische Volkslied «Eine
Birke steht verdorrt am Raine» hat es mir
angetan mit seiner ihm eigenen Melancholie
und den slawischen Kliangen.

Der zweite Programmteil nach der Pause
war ganz der Romantik gewidmet. «Du
liebes Miagdelein» und « Sonne und Mond»,
zweil russische Volkslieder von Modest Mus-
sorgskij, stellten an den Chor wohl die
hochsten Anforderungen. Besonders im
ersten Lied waren recht heikle Tenorein-
sdtze zu bewaltigen. Hier machte sich trotz
der beiden Minnerchore eine etwas diinne
Tenorbesetzung bemerkbar. Man freute
sich jedoch an der frischen Gestaltung der
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beiden russischen Lieder. Jedenfalls ver-
dienen hier die Tenére ein Lob, daB sie
trotz der numerischen Unterlegenheit nicht
forcierten.

Besondere Erwiahnung verdienen die
beiden Instrumentalsolisten Jakob Hefti,
Horn, und Christoph Keller, Klavier. Zwi-
schen den beiden Liedgruppen im ersten
Programmteil erklang Beethovens Sonate
in F-Dur op. 17 fiir Horn und Klavier. Wer
noch nie richtig Horn gehort hatte, konnte
sich hier von Jakob Hefti iiberraschen las-
sen, wie weich dieses Instrument erklang.
Die beiden jungen einheimischen Musiker
pflegten ein iiberaus subtiles Zusammen-
spiel. Beide waren sich in der Gestaltung
ebenbiirtig. Im zweiten Programmteil iiber-
raschten die beiden Solisten mit Schumanns
Adagio und Allegro in As-Dur op. 70 fir
Horn und Klavier. Bei diesem Werk kam
noch vermehrt die ausgefeilte Technik der
beiden zum Ausdruck. Zum Abschlul3 des
Konzertes ertonte « Widerspruch» fir Chor
und Klavier von Franz Schubert. Die wilde
Romantik wurde von Christoph Keller
durch eine betont personliche Begleitung
wohltuend gebremst. Gerne wiederholte
man als Dreingabe Schuberts Komposition.

£

Chorlieder-Abend im Kirchgemeindehaus
M nnedorf

Der Frauenchor und der Minnerchor
Minnedorf, verstirkt vom Frauenchor Bas-
sersdorf als Gast, fithrten unter der kompe-
tenten Leitung von Willi R. Staub einen
interessanten und wohlgelungenen Lieder-
abend durch. Im ersten Teil des Programms
erklangen Lieder und Sitze deutscher und
schweizerischer Komponisten.

«Das Sommerlied» von P. Zoll, frisch
vorgetragen, leitete die Liedfolge ein. Der
Mannerchor setzte sich sodann fur zwei
Roelli-Lieder ein, die etwas mehr Schwung
vertragen hitten, um den Wandercharakter
zu betonen. « Juli-Sonntag » und « Das weisse
Spitzchen» von J. Zentner sowie «An den
Herbst» von A. Jacot wurden vom Frauen-
chor Minnedorf mit gut differenzierter Dy-
namik interpretiert, ebenso erfreuten die
zwel folgenden Minnerchorlieder «Jetzt
kommen die lustigen Tage» von W. Sendt
und «Wer jagen will» von H. Lang durch
Lebendigkeit im Rhythmus. Der Frauen-
chor Bassersdorf sang den «Morgen» von
W. Burkhard, « O dustille Zeit» von C. Bres-

gen sowie den «Kiebitz» von J. Haas stim-



mungsdicht und recht kontrastreich. Zwei
Minnerchorlieder von J. Zentner beschlos-
sen den ersten Teil, «Zufriedenheit» und
«Die drei Zigeuner», in diesen beiden Vor-
tragen zeigte sich der Mannerchor im besten
Licht.

Es war eine gliickliche Idee, im zweiten
Teil die Chor-Suite «Lob des Jahres» von
Paul Miiller aufzufithren und damit den
vereinigten Choren Gelegenheit zur grosse-
ren Klangentfaltung zu geben. «Das Friih-
lingslied» und «Wenn der kalte Winter
nicht wire» sang der Mannerchor mit dem
notigen Ausdruck, wogegen die vereinigten
Frauenchére den « Morgenwind » mit leich-
ter I'rische erklingen liessen. Der gesamte
Gemischte Chor konnte den satten Chor-
klang in «Sommer» und im Schlusslied
«Um Frieden» voll und ganz zur Geltung
bringen. Zur grossen Freude der Zuhorer

wurde dieses letzte Lied wiederholt.
A. Facot

«Die Schipfung» von f. Haydn in Diibendorf

In der akustisch giinstigen, neuen prote-
stantischen Kirche Diibendorf kam am 24.
April das Oratorium «Die Schopfung» von
J. Haydn zur Auffithrung. Frauenchor,
Minnerchor und Kammerchor Dubendorf
hatten sich fiir diesen Anlass zur grossen
Chorgemeinschaft vereinigt, und den In-
strumentalpart besorgte das von Ziircher
Berufsmusikern verstirkte Kammerorche-
ster Ditbendorf. Sowohl Chor wie Orchester
gaben ihr Bestes, und es gelang ihnen auch,
dem unsterblichen Werk eine lebendige
Wiedergabe zu sichern. Besonders gut diffe-
renziert erklangen die Schlusschére des zwei-
ten und dritten Teils, die beide mit einer
michtigen Steigerung schlossen. An gewis-
sen Stellen liess sich das Orchester (beson-
ders die Blechbliser) zu einem leicht tiber-
triebenen Forte hinreissen, so dass der Chor
bisweilen tibertont wurde, wogegen zu sagen
ist, dass sowohl der Chor wie das Orchester
die Piano-Passagen weich und diskret inter-
pretierten. Als Solisten wirkten mit: Katrin
Graf, Sopran, Kurt Huber, Tenor, und
Arthur Loosli, Bass. Die Sopranistin, deren
Stimme in den hohen Lagen herrlichen
Glanz besitzt, sang ihre Partien beschwingt,
was in der Arie « Nun beut die Flur» speziell
zum Ausdruck kam. Kurt Hubers prichtige
Tenorstimme gab den Rezitativen, Arien
(besonders « Mit Wiird” und Hoheit ange-
tan») und Soloensembles die notige Helle,
wogegen der vollklingende Bass von Arthur

Loosli unter anderem im Duett von Adam
und Eva sehr tiberzeugend und tonschén
wirkte. Am Cembalo waltete Ferdinand
Lackner mit Prizision und Anpassungsver-
mogen seines Amtes. Die Gesamtauffithrung
stand unter der lebhaften und sicheren Lei-
tung von Theo Halter, der es verstanden hat,
die musikalischen Krafte von Dubendorf zu
vereinigen und zu dieser betrichtlichen Lei-
stung anzufeuern. Die zahlreich erschiene-
nen Zuhorer danken allen Ausfithrenden
und ihrem initiativen Dirigenten fiir diesen
musikalischen Genuss. A. Facot

Auffiihrungen des «Deutschen Requiems»
von fohannes Bralms in der Zofinger Stadtkirche

Ein Wagnis bleibt es, ein ebenso grosses
wie schwieriges und tiefgriindiges Werk wie
«FEin Deutsches Requiem» von Johannes
Brahms durch Laienchére auffithren zu las-
sen, wie es der Gesangverein Zofingen und
der Mannergesangverein Zofingen sind. Da-
mit das Wagnis gelingt, sind in der Vorberei-
tungszeit grosste Disziplin durch die Sanger
und eine umsichtige, aus vertiefter Kenntnis
des Werkes schopfende Leitung Voraus-
setzung. Weil diese Voraussetzungen erfiillt
waren, standen die beiden Auffithrungen
auf einem hochst erfreulichen Niveau.

Es wire kleinlich und unangebracht, die
Leistung der beiden Chére durch ein schul-
meisterliches Aufzeigen von gréssern und
kleinern Fehlern herabzumindern. Was
hitte es fiir einen Sinn, darauf hinzuweisen,
dass der Sopran an einer bestimmten Stelle
etwas diinn und nicht ganz rein wirkte, dass
an einer andern Stelle Taktschwierigkeiten
auftraten? Wichtig ist der Gesamteindruck,
den die Auffithrungen hinterliessen, wichtig
auch, dass die ganze Skala der Gefiihle her-
ausgearbeitet wurde. Den Stimmungsgehalt
des Requiems haben die Chére nicht nur in
seiner ganzen Breite erfasst, sondern auch
zum Ausdruck gebracht — eine Leistung, die
nicht genug gewiirdigt werden kann. Kommt
noch hinzu, dass das Zusammenwirken mit
den Solisten im allgemeinen vorziiglich war
und dass auch in sprachlicher Hinsicht ein
erfreulich hohes Niveau erreicht wurde, so
darf wohl gesagt werden, dass ein Laienchor
wohl kaum mehr viel weiter gebracht und
geférdert werden kann — mit einer kleinen
Einschrinkung, dass die Forti noch etwas
kultiviert werden sollten.

Den verstiarkten Choren standen als Soli-
sten die Sopranistin Hedy Graf und der
Bassbariton Arthur Loosli, zwei Schweizer
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Sanger von einigem Rang, zur Seite. Die
Sopranistin besitzt eine warme, innige und
auch in der Héhe vollténende Stimme, die
durch ihr gemiitvolles Timbre besticht.
Arthur Looslis Stimme hingegen ist metal-
lisch-glinzend; das Volumen ist hochst be-
achtlich, und der Sanger tibertont mit Leich-
tigkeit und zu jeder Zeit das Orchester.
Auch sprachlich liess der Sanger keine
Wiinsche tibrig.

Wenn sich die Chére aus Laien zusam-
mensetzten, so das Orchester — die Stutt-
garter Philharmoniker — aus Berufsmusikern,
Deshalb darf auch an ihr Spiel ein etwas
strengerer Massstab angelegt werden. Aus-
gezeichnet waren die Streicher mit ihrem
warmen, satten Ton, wihrend bei den Bli-
sern hin und wieder Unstimmigkeiten auf-
traten. Mehrmals hat es auch an der Ge-
nauigkeit der Einsédtze gemangelt. Die Musi-
kalitat des Orchesters steht aber ausser Zwei-
fel, beriicksichtigt man, dass es nur ein ein-
ziges Mal mit den Chéren proben konnte.
Das beweist eine ausserordentliche Anpas-
sungsfahigkeit!

Dirk Girod hat die Auffithrung breit an-
gelegt. Die Einzelheiten des Requiems wur-
den unter seiner Stabfithrung sehr schon
herausgearbeitet, ohne dass die grossen Li-
nien, die grossen Zusammenhinge dadurch
zu kurz gekommen wiren. Der Erfolg der
beiden Auffithrungen vom 20. und 21. Mérz
ist nicht zuletzt seiner prizisen Zeichengabe
zu verdanken. -rk.

Karfreitagskonzert in Schaffhausen. A.Duvordk:

Requiem

Frauen- und Maéannerchor Schaffhausen
bezeugten mit der Wahl des Requiems von
A. Dvorak fir das diesjihrige Karfreitags-
konzert in der St.-Johann-Kirche einmal
mehr ihre grosse Aufgeschlossenheit und den
lobenswerten Willen, neben traditionellen
Oratorien neue und weniger bekannte
Werke darzubieten. Mit dieser Totenmesse
gelangte im Rahmen der regelmaissigen
Konzerte erstmals ein Werk zur Wieder-
gabe, das uns lange nicht zuginglich und
in der Schweiz bis jetzt nur wenige Male zu
héren war. Trotzdem seit der Urauffithrung
etwa achtzig Jahre vergangen sind, hat es
nichts von seiner Urspriinglichkeit und
Frische eingebiisst. Weil das Requiem von
Dvorak stark von seinen Vorbildern des 19.
Jahrhunderts abweicht, ibte es auch darum
eine Wirkung aus, die man sich nicht ein-
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driicklicher hitte vorstellen kénnen. Das lag
aber auch an der glinzend vorbereiteten
und von Johannes Zentner inspirierten, stil-
vertraut und lebendig geleiteten Auffiih-
rung. Zu dieser hervorragenden Gesamtlei-
stung trugen neben dem klangkraftigen, dis-
zipliniert und begeistert singenden Ge-
mischten Chor die vier Solisten wesentlich
bei. Die dankbarste, aber sehr anspruchs-
volle Solopartie war bei der aufstrebenden
einheimischen Sopranistin Hanny Rutis-
hauser vorziiglich aufgehoben. Thr eben-
biirtig wirkte die gepflegte Altstimme von
Erika Schmidt. Georg Jeldens heller Tenor
fugte sich vorbildlich ins Ensemble, wihrend
die Leistung des Bassisten Gehard War-
winski etwas unterschiedlich ausfiel. Neben
einer sehr angenehmen, baritonalen Mittel-
lage mangelte es vor allem an sonorer, klang-
voller Tiefe. Grossen Anteil am vorziiglichen
Gelingen hatte auch der Organist Kurt
Kasper. Das Winterthurer Stadtorchester
wurde den vielfaltigen begleitenden, solisti-
schen, kammermusikalischen und sinfoni-
schen Aufgaben im grossen und ganzen ge-
recht. Eine etwas grossere Aufmerksamkeit
(das Herunterfallen von Streicherbogen
wihrend des Konzertes diirfte nicht vor-
kommen!), und ein restloses Fingehen auf
die in allen Teilen klare Zeichengebung des
souveran gestaltenden Dirigenten wire
wiinschenswert und bei diesem Ensemble
sonst selbstverstandlich. War es doch in er-
ster Linie die restlos iiberzeugende Chor-
leistung, die grosste Anerkennung verdient,
so darf Johannes Zentner im gesamten auf
eines seiner schonsten Schaffhauser Kon-
zerte zurlickblicken, dem hoffentlich noch
recht viele folgen werden. Y O

Palmsonntagskonzert des Stadisingervereins St.

Gallen. A. Honegger: Kinig David

Es ist unseres Wissens das erste Mal, dass
in einem St.Galler Palmsonntagskonzert
anstelle der tiiblichen Passionen oder Messen
ein zeitgenossisches Oratorium aufgefiithrt
wurde. Dieser mutige und notwendige
Schritt, den traditionsgebundenen Horer
(und Sédnger!) von einem gewissen Vorurteil
gegeniiber neuerer Musik zu befreien zu ver-
suchen, ist mit der gliicklichen Wahl von
Arthur Honeggers «Konig David» sicher
grosstenteils gelungen. Es sind ja iiber fiinfzig
Jahre vergangen, seit diese Komposition zu
Morax’ Bithnenstiick im Théatre du Jorat
erstmals erklang. Die damals vielleicht doch



extrem-modern empfundene Musik ver-
mochte in der heutigen Fassung als sinfoni-
scher Psalm in drei Teilen (in freier deut-
scher Ubertragung von Hans Reinhart)
trotz der eigenwilligen, aber originellen In-
strumentation und der kithnen, oft harten
Harmonik das Publikum stark zu beein-
drucken und zu begeistern. Dies lag aber
auch an der ausgezeichnet vorbereiteten und
gelungenen Wiedergabe. Etienne Kriahen-
bithl verfiigt iiber einen disziplinierten
Chor, der rhythmisch beweglich in sauberer
Intonation alle technischen Schwierigkeiten
miihelos meisterte. Den Mainnerstimmen
wiére in den reinen Méannerchorpartien noch
mehr Glanz und Durchschlagskraft zu wiin-
schen, wihrend der Frauenchor vor allem in
der «Klage um Gilboa» und der Gemischte
Chor in den Psalmen und im « Hallelujah »
zu schénstem Ausdruck gelangte. Gross-
artige Akzente setzen die beiden wichtigen
Sprechrollen. Ellen Widmann als verehrte
Altmeisterin der Sprechkunst liess die Hexe
von Endor unerhért bildhaft erscheinen,
und Wolfgang Reichmann verlieh den dra-
matischen biblischen FEreignissen durch
kraftvolle, aus dem Innern gestaltende
Worte stirkste Spannung. Von den solisti-
schen Kriften, denen nicht allzu grosse, aber
dankbare Partien anvertraut sind, darf Hedy
Graf mit ihrem leuchtkriftigen Sopran an
erster Stelle erwahnt werden. Die ergreifen-
den Gesinge wie zum Beispiel das Klage-
lied und der Festgesang schufen unvergess-
liche Eindriicke. Aidyl Grim, St.Gallen,
iiberzeugte wohl stimmlich vor allem im
poetischen Hirtenlied des Knaben David,
miisste aber der Diktion noch vermehrte
Aufmerksamkeit schenken. Der Kollege vom
Stadttheater St. Gallen, Robin Broad, setzte
seinen lyrischen Tenor sensibel ein, ver-
mochte aber durch das bei seinen Partien
zu stark dominierende Stadtische Orchester
St. Gallen nicht durchzudringen. Sonst lédsst
sich die orchestrale Begleitung und Unter-
malung ausser anfianglichen kleinen Un-
sicherheiten bei den Blisern nur loben. Der
versierte Dirigent fithrte Chor und Orche-
ster samt den Solisten zu einem iiberzeugen-
den Ganzen und verhalf diesem denkwiirdi-
gen Palmsonntagskonzert 1971 zu einem
vollen kiinstlerischen Erfolg. Moge damit in
St. Gallen und auch andernorts der Weg zur
Darbietung grosser zeitgenossischer Chor-
werke geebnet und neben den klassischen
Oratorien hin und wieder ein modernes
Werk zu héren sein. P.F

Frauenfeld. Chorkonzert mit
Anneliese Rothenberger

Es fallt hochst schwer, die Freude iiber das
schone Konzert in Worte zu fassen. Das Be-
sondere des Abends lag wohl darin, dass
Frau Rothenberger ein vollwertiges Lieder-
programm sang, dass dieser Kern aber durch
sechs Chore — einer davon mit der Solistin —
sehr gliicklich ergdnzt und umrahmt wurde.
Josef Holtz war gut beraten, dass er fiir diese
anspruchsvolle Aufgabe den Gesangverein
und die «Freundschaft» gemeinsam ein-
setzte. Das gab Glanz und Volumen, das bot
auch Gewdhr fiir saubere Intonation, Mei-
sterung der rhythmischen Schwierigkeiten
und eine lebendige, empfundene Wieder-
gabe. Man spiirte bei jeder Nummer, dass
sie lange und sorgfiltig erarbeitet war, nicht
weil es keine Unsicherheiten gab — das ist bei
Josef Holtz ohnehin selbstverstindlich —,
sondern weil jeder einzelne Sanger tiber sei-
nem Part stand. Klangschon, gemessen und
wiirdig war der Eingangschor «Dir, Seele
des Weltalls», aus einer fiir Freimaurer ge-
schriebenen Kantate Mozarts. Ein unge-
wohnter, ganz und gar nicht titanischer
Bruckner diirfte fiir viele Horer die griosste
Uberraschung gewesen sein. So viel Wohl-
laut und samtene Weichheit wie in der « T'ro-
sterin Musik» findet man in so konzentrier-
ter Form bei diesem grossen Sinfoniker sonst
nicht. Bemerkenswert, wie der Chor das
Strophenlied klug gliederte und schon auf-
baute! Und dartiber hinaus gab es nur noch
Werke des grossten Liederkomponisten,
Schuberts, in Hiille und Fiille — vier Chore,
vier Welten. Da der weich stromende Weihe-
gesang, dort der liebliche, stimmungsvolle,
vom Klavier so hiibsch untermalte « Gondel-
fahrer», am schonsten vielleicht der « Wider-
spruch», wo Gegensitzliches dargestellt
und doch aus einem Guss geformt ist. Am
problematischsten war wohl die Nummer,
die Solistin und Chor vereinigte. « Die All-
macht» ist ein gross angelegtes, hymnisches
Lied, das Schubert einem Singer mit pasto-
ser, grosser Stimme zugedacht hatte. In der
Bearbeitung von Franz Liszt werden die
«grossen» Partien dem Chor zugeteilt, die
lyrischen Episoden singt die Solistin. Das
wirkt, zumal als Abschluss eines Konzerts,
reiner Schubert ist es aber nicht mehr.

Anneliese Rothenberger sang sich mit
dem bekannten «O del mio dolce ardor»
von Gluck sogleich in die Herzen der Zuho-
rer. Da genoss man schon alles, was sie welt-
berithmt macht: die silbrige, Wohllaut ver-
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stromende Stimme, das natiirliche musika-
lische Empfinden, die kluge, ganz dem Werk
sich einfiigende Gestaltung. Aus der Gruppe
der Mozart-Lieder schlug, beim dramati-
schen Temperament der Kiinstlerin wohl
selbstverstiandlich, die schelmische «War-
nung» am meisten ein, noch mehr beein-
druckte aber die «Abendempfindung», weil
es ihr gelang, die lyrische Grundstimmung
so vollkommen durchzuhalten. Schubert —
die « Forelle» und das « Gretchen am Spinn-
rad» bediirfen keines Kommentars, beides
war vollendet, « Nacht und Traume» aber,
an dem auch viele grosse Kiinstler scheitern,
hatte den langen Atem und die Ruhe, die
dieses Lied zu einem der schonsten machen.
Charmanter als mit der «Seligkeit» hitte
diese Gruppe nicht geschlossen werden kén-
nen. Frau Rothenberger sang aus dem Band
der Morike-Lieder von Hugo Wolf das er-
greifende «Verlassene Maigdlein», den
hauchzarten « Zitronenfalter im April», das
schlichte « Gebet», das weit ausschwingende
«An den Schlaf» und das késtliche «Elfen-
lied », lauter Perlen — und auch wie Perlen
prasentiert. Hier muss dem Pianisten Nor-
man Shetler nun nicht nur ein Krianzlein,
sondern ein ganz grosser Lorbeerkranz ge-
wunden werden. So wie die Singerin Welt-
klasse ist, muss auch er zu den Allerbesten
seines Fachs geziahlt werden. Leichter, mehr
dem Irdischen zugewandt, schloss das Pro-
gramm der Kinstlerin mit vier Strauss-
Liedern. « Habe Dank» sang sie zuletzt in
der « Zueignung» — wir hoffen, dass sie und
alle andern, die am Konzert mitwirkten, aus
der Welle der Begeisterung und Sympathie
das gleiche Echo heraushorten.
Dr. Werner Raths

Gesanguverein Liestal

Am 24.April wartete der Gesangverein
Liestal in der hiesigen Stadtkirche und am
25.April im Dom zu Arlesheim mit einem
eindriicklichen Haydn-Konzert auf. Nach
der einleitenden, unter Rodolfo Felicanis ge-
falliger Stabfithrung vom Orchesterverein
Arlesheim beschwingt vorgetragenen Sym-
phonie Nr. 8 (« Le soir») gelangte als Haupt-
werk des Abends die « Messe in B», die soge-
nannte «Heilig-Messe», zur Auffithrung,
welcher als Abschluss das «T'e Deum» folgte.
Es war echter, schonster Haydn, was man da
zu héren bekam. Dies ist in erster Linie das
Verdienst des Dirigenten und Chorleiters
Fritz Fischli, der nicht nur eine in ihrer Pra-
zision und Ausgewogenheit bestechende,
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sachgerechte Auffithrung einstudiert hatte,
sondern dariiber hinaus das Auditorium mit
einer wundervoll beherrschten Dynamik
und einer genuinen Musikalitit in Bann
schlug. Der seinen Intentionen willig fol-
gende Chor bot eine erstklassige, untadelige
Leistung. Da waren vier Stimmen, die sich
einzeln alle sehr wohl horen lassen konnten
und, vereint, eine prichtig tragende, abge-
rundete Fiille abgaben, die sich auch in lan-
geren getragenen Bigen behauptete und nie
forciert klang. Eine saubere Aussprache,
prazise Einsidtze und Einordnung ins Ganze
scheinen bei thnen Selbstverstiandlichkeiten
zu sein. Grosse Klasse waren auch die Soli-
sten: der eine warme, sympathische Bass-
stimme mitbringende Werner Mann, der
fullige, biegsame und melodigse Alt Sylvia
Suris, der routinierte Tenor Paul Spéini, des-
sen tragendes und auch die Hohe miihelos
bewiltigendes Organ besonders in den dra-
matischen Stellen gut zur Geltung kam, und
Karin Rosat, ein zwar nicht sehr starker,
aber tiber eine prachtvolle Hohe verfiigen-
der, sammetweicher Sopran, dessen inniges
«Miserere nobis» einen Hohepunkt der Auf-
fihrung darstellte, den man nicht so schnell
vergisst. n

Aus den Verbinden

Glarner Kantonalsdngerverein

Delegiertenversammlung vom 20. Mirz
1971 in Elm. Kantonalgesangfest 1974 in
Netstal

Zur diesjahrigen ordentlichen Tagung be-
gaben sich die Abgeordneten der 29 Vereine
(22 Mannerchére, 5 Frauen- und Tochter-
chore und 2 Gemischtchére) am 20. Mérz
nach Elm, dessen dem Kantonalverband
erst vor ein paar Jahren Lbeigetretenen Méan-
nerchor Elm sdngerkameradschaftlicher
erstmaliger Besuch einer offiziellen Singer-
hundertschaft galt.

So begriisste denn der gewandte Kanto-
nalpriasident, Landrat Martin Baumgartner,
Engi, die Sédngerschaft, vorab den soeben
neugewidhlten Regierungsrat Fritz Hosli,
ein Diesbacher Sianger aus den Huben des
Oblt Thomas Legler, Singer an der Bere-
sina, und damit weiterer Vertreter der Sin-
gerschaft in der obersten Behorde des Lands-
gemeindekantons.

Rasch und in gewohnter Harmonie pas-
sierten die iiblichen Vereinsgeschifte. Wich-
tig ist ein Arbeitsprogramm mit Zielen und



	Aus den Konzertsälen

